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DIie reformatorische Erneuerung des Gottesdienstes

ar uthers Gottesdienstverständnis

Martın Luthers Entdeckung der AT UnNıv-PROE. MAG.THEOL. VWERNER HORN
VON his 2003 Superintendent der EvangelischenRechtfertigung des üunders allein

aUus Glauben wirkte sich unmıt- Superintendenz Wıen. Br ıst Lehrbeauftragter ür
Hymnologie, Liturgik nd Kirchenkunde Ar der Universit: Ür

telbar auf das Verständnis un: Musik nd darstellende Kumst Wien. /eiters ıst CT Mitglied der
die Ordnung des Gottesdienstes Internationalen Arbeitsgemeinschaft fr Hymnologie JAH)

der Arbeitsgemeinschaft für kumenisches jedgutaus Sie widersprach dem Sspat-
mittelalterlichen Verständnis der SOWIE der SOcletas Liturgica nd der Liturgiewissenschaftlichen

Gesellschaft Klosterneuburg.Messe als „Versühnhandlung”
(sacrifiıcium), mıt der sich der
Mensch für sich selbst oder für andere eın Verdienst zugunsten des Seelenheiles erwerben
könnte. S1e begründete vielmehr die Überzeugung, ass der Gottesdienst zuerst und VOT allem
Gabe Gottes den Menschen (beneficium) sel. In der Verkündigung HLE die biblischen
Lesungen un: die Predigt un in der Feier des Abendmahls nımmt diese Gabe (Gottes kon-
krete Gestalt Hier wird dem Menschen, der seinem eil VO  — sich AdUus nichts beitragen
kann, das für ih: uUurc Christus erwirkte eil zugeeignet.

Gegenüber Rom betonte Luther den Charakter des Gottesdienstes als beneficium un die
Verantwortlichkeit der SaAaNZECM (Gemeinde für ih Bel den „Zeremonien‘ darf eın alle bin-
dendes (Gesetz aufgestellt werden: „Ordnung 1st eın außerlich Ding, S1e se1 gut S1€e will,
annn s1e 1ın Missbrauch geraten‘ Luther, Vorrede ZUr Deutschen Messe) Luther betonte, dass
die Zusage der Gegenwart (Gottes nicht subjektiv VON der Ergriffenheit eines Predigers oder
der Gemeinde, sondern objektiv VON der Predigt des biblischen Wortes un VOIN der ordentli-
chen öffentlichen erufung der Pfarrer (Ordination) abhängt.

Luther hat Zzwel verschiedene Gottesdienst-Ordnungen veröffentlicht, die für den spateren
lutherischen Gottesdienst ma{ißgeblich geworden sSind. In beiden rhielt die Verkündigung des
Wortes (Gottes in der Predigt einen festen Platz 1m Gottesdienst, und ollten die biblischen
Lesungen iın der ege ın deutscher Sprache vorgetragen werden. In der Schrift „Formula
mi1issae et communionis” VO 1573 zeigte sich, dass Luther keine eU«EC Liturgie entwerfen
wollte un: weiterhin der westlich-römischen Messordnung folgte. Nur die mıt dem refor-
matorischen Gottesdienstverständnis unverträglichen Stücke aus dem Kanon (Hochgebet)
hat etilgt. In der Vorrede un ıIn der Ordnung der „Deutschen Messe“ VON 1526 kamen
die liturgischen Absichten deutlicher Z USdaruc Hier oriff Luther MAassıv iın die
überlieferte Abendmahlsliturgie e1n, indem CT die bisherigen Abendmahlsgebete durch eın
paraphrasierendes Vaterunser das 1U  b in veränderter Weise betend un: mahnend
auf die Einsetzungsworte hinführte ulserdem sollte sich die Gemeinde aktiv (Jottes-



orkshop DIe reformatorische Erneuerung des Gottesdienstes 61

dienst beteiligen. Deshalb schlug der Reformator mehrere deutsche Lieder VOI, die VO  - der
Gemeinde sıngen un! die anstelle der bisher lateinischen un VO Priester allein
betenden Stücke ihren festen Platz 1ın der Liturgie fanden Mit der hervorgehobenen tellung
der Predigt, den in deutscher Sprache gehaltenen Lesungen, den auch Ermahnungen SC
nutzten Ankündigungen un den deutschen Liedern sollte der Gottesdienst verständlich se1ın
un: auch eine bildende Funktion en

DIie süddeutsch-schweizerische Gottesdienstreform

kın SalızZ anderer Ansatzpunkt für einen erneuerten Gottesdienst entwickelte sich 1im Einfluss-
ereich der Schweizer Reformation. JTräger des reformatorischen edankens VOIL em 1m
Gebiet der heutigen chweiz un 1m suddeutschen aum („Oberdeutschland”) immer
wieder „Prädikanten , Junge Prediger, die ihren Studienorten VOIN reformatorischen Ge-
danken erfasst worden ach ihrem tudium s1e 1n einzelne Städte erufen WOI-

den, ort Predigtgottesdienste mıt einfacher liturgischer Gestalt abzuhalten Aus dieser
Praxıs entwickelte sich die 1SC. reformierte beziehungsweise oberdeutsche Gottesdienst-
form, die auch FEFlemente des mittelalterlichen Predigtgottesdienstes nknüpfte DiIie H:
therische Messform und die VO oberdeutschen „Prädikantengottesdienst” abgeleitete Form
des „Predigtgottesdienstes’ stehen heute als evangelische Gottesdienstformen gleichberech-
tigt nebeneinander un bilden die „Grundform und die „Grundform II« 1im Evangelischen
Gottesdienstbuch. Im Vergleich ZUT lutherischen ewegung ging die Schweizer Reformation
mıiıt den liturgischen Feierformen un der Gestaltung der gottesdienstlichen Raume radikaler

SO entwarf der Züricher Reformator Ulrich Zwingli für iıne ZU Osterfest 1525 geplante
Abendmahlsfeier ine eigene Ordnung. Sie bedeutete aber 1mM Blick auf die sichtbaren

Zeichen der andlung einen TE mıt der Tradition: An die Stelle der Pracht und kultischen
Distanz einer spätmittelalterlichen Sakramentsfeier trat 1U  a die schlichte anizer einem
mıt einem Leinentuch bedeckten 1sch, aufgestellt 1m Kirchenschiff inmıiıtten der (GGemeinde.

Der kostbare elc. den die Gemeinde 1ın eiliger eu berühren vermied, War VCI-

schwunden. Nun wurden rot un: Weıin 1n hölzernen Schüsseln un Bechern gereicht. ach
spateren reformatorischen Ordnungen sollte das Abendmahl ebentfalls einen SC her-

gefeiert werden. SO löste INan sich SalıZ VO  - der Messordnung un entwickelte Formen,
die sich unmittelbar mıt dem Ablauf des reformierten Predigtgottesdienstes verknüpfen lie-
en Aus vielen reformierten Kirchen wurden die mıt Bildern versehenen Altäre un andere
Kunstschätze entfernt. Dabei berief INnan sich auf das alttestamentliche Bilderverbot (2 Mose
20, 4-6) DIe einzige Form der Kirchenmusik, der I1llall 1M Gottesdienst einen legitimen Platz
ZUWIEeS, War zume!1lst der Gesang des Psalters.

Die Bedeutung des ortes es Im evangelischen Gottesdiens

Für Luther geschieht 1m Gottesdienst eın Doppeltes: (Gott redet mıt uns un: WITr reden mıiıt
Gott Am deutlichsten bringt elr 1es ın seiner Predigt bei der Einweihung der JTorgauer
Schlosskirche Oktober 1 544 ZU Ausdruck

„Meine Freunde, WITFr sollen Jetz das eCeu«C Haus einsegnen un weihen unNnseTeIN Herrn
Jesus Christus. Welches mır nicht allein gebührt un zusteht, sondern ihr sSo. auch
zugleic. den Sprenge und Rauchfa{fß greifen, auf dass 1es NEUEC Haus 1ın gerichtet
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werde, ass nichts anderes darin geschehe, denn ass lieber Herr selbst mıt uns

rede OBERS se1ın heiliges Wort un: WIT wiederum mıt ihm reden UB un Lob-
gesang.‘ (WA>

Der Gottesdienst ann sich demnach nicht auf liturgische orme(l)n beschränken Er ist
nıger eın Schau-Gottesdienst als vielmehr eın Hör-Gottesdienst. Im Gottesdienst 11 Gott
mıt unls reden, un 1es geschieht in den esungen, aber VOT em In der Predigt, die diese
Lesungen für die Gegenwart auslegt un aktualisiert. Der Gottesdienst ist damit als eın Be-
ziehungs- un: Wort-Geschehen beschrieben, 1ın dem sich eine Begegnung zwischen (Jott un
Mensch ereignet.

DIie Verkündigung des Wortes Gottes hat iıne sakramentale Dimens1ion, indem die Worte
des Evangeliums dem Menschen das 1ın Jesus Christus gründende eil gewissermaßen VOT

ugen malen. Umgekehrt wird In der Feier der Sakramente das Evangelium hörbar, indem
bei Zueignung der sichtbaren Zeichen dem Wasser bei der aute; rot un Wein bei der
Feler des Abendmahls mıt der Taufformel bzw. den Einsetzungsworten die Verheißung des
Evangeliums laut wIird. Wortverkündigung un Sakramentsverwaltung erganzen einander
nicht einfach: vielmehr stehen S$1e als hörbares un sichtbares Wort in einem inneren un
unauflöslichen Zusammenhang.


